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Der Hahn, ein stimmgewaltiger kleiner Recke.



 

Hühner halten – gut zu wissen

Hühner zu halten im heimischen Garten ist ein schöner Ausgleich zum beruflichen Alltag und eine der wenigen Möglichkeiten, neben der Versorgung mit selbst gezogenem Gemüse und Obst auch tierische Produkte für den eigenen Bedarf zu erzeugen.

Hühner werden im Unterschied zu vielen Haus- und Heimtieren wie Zwergkaninchen, Hamster oder Meerschweinchen seit etwa 4000 Jahren vor allem aus nützlichen Erwägungen gehalten und gezüchtet. Betrachtet man heute allerdings die große Vielfalt an Farben und Formen bei den etwa 250 Hühner- und Zwerghuhnrassen, so wird man feststellen, dass sich die Züchter nicht immer allein vom Leistungsgedanken (Eier und Fleisch) haben leiten lassen, sondern oft besonders von der Freude an der züchterischen Gestaltung dieser schönen Kreatur. Beide Zuchtziele schließen sich nicht gegenseitig aus. Das beweist die Wiederentdeckung alter Landhuhnrassen, die sich auf die speziellen Verhältnisse einzelner Zuchtregionen besonders gut eingestellt haben und sich heute wieder großer Beliebtheit erfreuen. Diese Anpassung war früher von erheblicher Bedeutung, da die Tiere generell frei laufend und extensiv gehalten wurden. Die heutige Wirtschaftsgeflügelhaltung mit ihrer grundsätzlichen Gliederung in Legehennen- und Mastgeflügelhaltung ist mit der früheren Extensiv- und heutigen Hobbyhaltung in keiner Weise vergleichbar.

Dieses Buch will vor allem den Hobbygeflügelhalter und den Nutzgeflügelhalter einer kleinen Hühnerherde mit extensiver Haltungsform ansprechen. Es möchte anleiten zu einer nützlichen und erfüllenden Beschäftigung mit einer oft missverstandenen Kreatur – unserem Haushuhn.

Gleich welchem Interesse der Wunsch für eine kleine Hühnerhaltung entspringt, sollte sich der künftige Hühnerhalter zunächst einige grundsätzliche Fragen vor Augen führen und für sich möglichst objektiv beantworten.

Vor dem Kauf. Schauen wir uns möglichst einige Hühnerhaltungen an, die unseren häuslichen Gegebenheiten und unseren Vorstellungen am nächsten kommen, um Antworten auf die wichtigsten Fragen zu erhalten.

Solche Möglichkeiten findet man am besten in den örtlichen Geflügelzuchtvereinen oder im Idealfall bei Freunden und Bekannten, die über entsprechende praktische Hühnererfahrung verfügen. Man sollte nicht den Fehler machen und sich an der Haltungsweise der üblichen Haus- und Heimtiere orientieren – Hühnervögel haben andere Ansprüche.

Was ist vor der Anschaffung zu bedenken?

•Die Voraussetzungen für eine art- und tiergemäße Haltung (Stall, Auslauf);

•die Entscheidung für einen Schwerpunkt auf Hobbyhaltung oder Nutzhaltung;

•die Frage, ob man auch züchten möchte;

•das Bewusstsein für die zeitlichen und ethischen Verpflichtungen gegenüber den Lebewesen;

•die Frage nach einer kundigen Vertretungskraft für Notfälle oder Urlaubszeit.

Das Huhn als Nutztier

Hühner können sehr zutraulich werden, wenn man sich mit ihnen intensiv beschäftigt. Sie hören auf unsere Stimme und lassen sich mit Futter gern anlocken. Manche Tiere kann man sogar anfassen und streicheln. Aber man kann selten mit ihnen kuscheln wie mit einer Katze oder einem Hund. Sie freuen sich nicht wirklich, wenn man sie auf den Arm nimmt. Wer derlei Zuneigung erwartet, wird schnell enttäuscht sein und sollte keine Hühnerhaltung beginnen. Insbesondere bei Kindern kann das Interesse dann schnell nachlassen; Eltern sollten das bedenken.
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Ein Auslauf ohne Grenzen ist nicht überall möglich.



Das huhngerechte Umfeld

Hühner fühlen sich besonders wohl, wenn sie möglichst frei umherlaufend ihr Futter suchen, in der Sonne baden und im Sand scharren können. Das ist ihnen lieber, als auf dem Arm des Pflegers zu sitzen und gestreichelt zu werden. Sie sind sehr neugierig, andererseits gegenüber fremden Geräuschen und Lebewesen schreckhaft. Wer gerne Tiere und ihr Verhalten beobachtet, wird seine helle Freude an seinem Hühnervolk haben, wenn er sie in einem möglichst artgemäß gestalteten Lebensraum hält.


Betreuung. Unsere Heimtiere wie Hund, Katze und Hamster haben wir immer in die häusliche Gemeinschaft integriert.

Hühner werden nicht stubenrein und sind für die Haltung in einer Wohnung nicht geeignet. Sie benötigen draußen einen Stall mit Auslauf, das heißt, man muss sie bei jedem Wetter, Sommer wie Winter, tagein und tagaus, draußen füttern und pflegen.
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Zwei Deutsche Wyandotten genießen die warme Wintersonne.



Rechtliche Aspekte

Auch für eine kleine Hühnerhaltung muss man bestimmte Regeln oder rechtliche Vorschriften einhalten. Zunächst sollten wir uns in der Nachbarschaft erkundigen, ob irgendwelche Einwände bestehen, insbesondere, wenn wir auch einen Hahn halten wollen. Die rechtlichen Bestimmungen betreffen also sowohl das nachbarliche Umfeld, bei größeren Stallbauten auch das Ortsbild oder die Landschaft und nicht zuletzt das Tier selbst. Viele der Vorschriften sind Ländersache und damit unterschiedlich geregelt, andere – wie das Tierschutzgesetz – gelten bundeseinheitlich. Hühnerhaltung muss ab einer bestimmten Tieranzahl bei der Tierseuchenkasse gemeldet werden – ab wie vielen Tieren ist von Bundesland zu Bundesland verschieden. Eine Tierhalternummer muss beim Veterinäramt beantragt werden. Eine sehr kleine Hühnerhaltung im heimischen Garten, wo eine entsprechende Behausung im eventuell bereits vorhandenen Gartenhäuschen durch kleinere Umbauten zu realisieren ist, wird in der Regel von Seiten der Behörden toleriert, wenn sich kein Nachbar gestört fühlt. Andererseits sind bestimmmte einschlägige Vorschriften beim örtlichen Bauamt abzuklären.

Baurechtliche Vorschriften. Dabei handelt es sich im Wesentlichen um Bestimmungen, die das Bauen landwirtschaftlicher Gebäude innerhalb und außerhalb eines Ortes oder Ortsteils regeln. Einschlägig sind hier das Baugesetzbuch und die Baunutzungsverordnung. Diese Gesetze und Verordnungen wirken in der Regel jedoch nur einschränkend, wenn es sich um größere Stallbauten handelt, die geeignet sind zum Beispiel öffentliche Belange wie das Ortsbild oder den Landschaftsschutz zu tangieren. Ähnliches gilt für Bestimmungen nach der Landesbauordnung oder nach dem Nachbarrecht, die speziell die Interessen der umgebenden Nachbarn schützen. In jedem Fall ist anzuraten, sich zuvor beim örtlichen Baurechtsamt zu erkundigen.

Tierschutzrechtliche Vorschriften. Mit dem Bundestierschutzgesetz soll sichergestellt werden, dass die uns anvertrauten Tiere fach- und tiergerecht versorgt werden und ihnen keine Leiden zugefügt werden. Der Kernsatz lautet: „Wer ein Tier hält, muss das Tier seinen Bedürfnissen entsprechend ernähren, pflegen und verhaltensgerecht unterbringen" und weiter „…darf die Möglichkeit des Tieres zu artgemäßer Bewegung nicht so einschränken, dass ihm Schmerzen oder vermeidbare Leiden oder Schäden zugefügt werden." Davon, wie diese Vorgaben für eine kleine Hühnerherde am besten zu erfüllen sind, soll in den nächsten Kapiteln die Rede sein.

Ausgehend von unserem Wunsch, ein Stück Landleben in unsere unmittelbare Nähe zu holen, müssen wir uns zunächst die Frage stellen, mit wem wir es beim Huhn zu tun haben. Das heißt, was erwartet das Huhn von uns, damit es sich wohl fühlt, Eier legt, Küken aufzieht und uns mit seinem herrlichen Gefieder und seinem lebhaften Wesen erfreut? Dann muss man sich fragen, ob Huhn gleich Huhn ist, also ob es Unterschiede im Verhalten, in den Bedürfnissen, in der Legeleistung und der Mastfähigkeit zwischen den einzelnen Rassen gibt – also Fragen über Fragen.

Körperliche Besonderheiten

Das Huhn gehört zur Klasse der Vögel. Als Lauftier mit zwei Beinen spielt sich sein Leben aber vorwiegend auf dem Boden ab. Je nach Rasse sind Hühner jedoch auch begrenzt flugfähig. Der Knochenbau und die inneren Organe sind wie bei allen Vögeln extrem leicht. Die äußere Gestalt ist weitgehend stromlinienförmig ausgebildet. Besonders augenfällig ist der äußere Abschluss des Körpers, der nicht von Haaren, sondern von Federn gebildet wird.

Das Federkleid besteht grob gesehen aus den Deckfedern und den Daunenfedern: Die Deckfedern schützen die Hühnervögel vor den Unbilden des Wetters und verleihen ihnen mit den zu Flügeln umgebildeten Vordergliedmaßen das Vermögen sich in die Luft zu erheben und zu fliegen. Die Daunenfedern sind zart und locker gebaut. Sie liegen unter den Deckfedern und haben die Aufgabe ein Luftpolster zu erzeugen, um die Tiere vor Kälte zu schützen, indem sie ihr Federkleid „aufplustern”. Die Glucke vermag mit Hilfe dieses Luftpolsters die Bruttemperatur zu halten und zu regulieren.

Die Befiederung der Hühnervögel erfolgt in mehreren Stadien: Die Küken schlüpfen mit einem reinen Daunengefieder. Dann entwickelt sich das Jugendkleid mit Deck- und Daunenfedern, schließlich ab der 18. bis 20. Lebenswoche das Erwachsenengefieder.

Das Federkleid erfüllt für unsere Hühner einige außerordentlich wichtige Funktionen. Es schützt sie gut gegen Kälte und Nässe, es bewahrt sie vor Schäden durch extreme Sonneneinstrahlung und verringert die Verletzungsgefahr der Haut. Daneben hat das Gefieder natürlich auch eine bedeutende Funktion beim Fliegen. So vielseitig ihre Aufgaben sind, so stark ist aber auch die Abnutzung der Federn, wodurch sie ihre funktionellen Eigenschaften verlieren. Deshalb besitzen die Tiere einen physiologisch gesteuerten Mechanismus – ähnlich dem Haarwechsel –, um ihr Federkleid von Zeit zu Zeit ganz oder auch nur teilweise erneuern zu können: die Mauser.

Was, wann und wie oft gemausert wird, kann sehr unterschiedlich sein. Die Variationen reichen hier vom Austausch einzelner Federn über die Neubefiederung von Körperpartien (Teilmauser) bis hin zur Vollmauser, das heißt dem vollständigen Wechsel des Gefieders.

Nach einer intensiven Legeperiode wird das Gefieder, meist im Herbst, gewechselt, wobei diese Vollmauser mit einer damit verbundenen Legepause bis zu drei Monate dauern kann. Wie oft im Leben sind es auch hier die fleißigsten Legehennen, die sich die kürzeste Pause gönnen. Aber auch nach einer Brutzeit können wir bei einer Glucke eine Vollmauser beobachten, bevor sie wieder beginnt Eier zu legen.
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Körperteile und Skelett des Haushuhns.
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Die Mauser macht unsere Hühner vorübergehend etwas unansehnlich.



Bei der Teilmauser wird nur das Gefieder einzelner Körperpartien ausgetauscht. Am häufigsten kommt es zu der so genannten Halsmauser. Insgesamt verläuft die Teilmauser schneller und mit deutlich abgeschwächten Symptomen als die Vollmauser.

Während der Mauser sind die Hühner durch den mangelhaften Gefiederschutz stärker der Witterung ausgesetzt und in dieser Zeit deutlich anfälliger in Bezug auf Krankheiten. Sie bekommen meist ein ausgesprochen kränkliches Aussehen und einen blassen, eingefallenen Kamm. Ihre Legeorgane bilden sich zurück und sie stellen ihre Legetätigkeit ein. Deshalb sollten wir während dieser für die Tiere sehr belastenden Phase besonders auf eine gute Fütterung und Pflege achten.

Der Ablauf des Federwechsels ist individuell verschieden. Er erfolgt bei manchen Tieren stufenweise, andere fallen dagegen durch fast gleichzeitiges ,Ablegen‘ ihres gesamten Federkleides auf. In jedem Fall bedeutet die Mauser für die Tiere eine erhebliche körperliche Belastung.

Bei der Beurteilung von Hühnern spielt die Beschaffenheit des Gefieders sowie die rassetypische Reinheit der Färbung und Ausprägung eine zentrale Rolle. Eine gute Gefiederqualität ist beim Wirtschaftsgeflügel auch ein guter Anhaltspunkt für die Gesundheit und Leistungsfähigkeit der Tiere. Daneben gibt es noch weitere Kriterien wie Beschaffenheit von Kopf, Brust, Kloake und Ständern (Beine), die zusammengenommen erst ein vollständiges Bild für eine fachgerechte Bewertung liefern.

Eine rassetypische Besonderheit bei der Beurteilung des Kopfes sind die verschiedenartigen Kämme, die das Gesicht und das Erscheinungsbild eines Huhns in zum Teil sehr auffälliger Weise prägen. Bei den Kammformen unterscheidet man vier Hauptvarianten. Neben dem Einfachkamm, der nach wie vor am häufigsten vorkommt und von dem sich alle anderen Kammformen auf Grund züchterischer Fantasien ableiten lassen, gibt es noch den Rosenkamm, den Erbsenkamm und den Wulstkamm.

Darüber hinaus finden sich noch vielerlei Variationen und Besonderheiten wie beispielsweise die hörnerartigen Ausformungen bei der Rasse La Flèche oder das überdimensionierte Kammgebilde der Rasse Redcaps.

Sowohl Kamm als auch Kehllappen entwickeln sich unter dem Einfluss der Geschlechtshormone und werden deshalb auch als sekundäre Geschlechtsorgane betrachtet.
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Dieses schicke Sondermodell bezeichnet man als Kronenkamm.
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Kammformen: a) Einfachkamm, b) Rosenkamm: c) Erbsenkamm, d) Wulstkamm.



Kammgröße und Kammform spielen eine wichtige Rolle beim gegenseitigen Erkennen der Tiere. Auch die Stellung einer Henne innerhalb der Rangordnung hängt ganz wesentlich von der Größe ihres Kammes ab, das heißt, die ranghöheren Tiere einer Herde können oft schon durch ihre deutlich größeren Kämme identifiziert werden. Am Zustand von Kamm und Kehllappen lassen sich auch beginnende Krankheiten und Stoffwechselstörungen erkennen. Ebenso können Fütterungs- und Haltungsfehler Kammform und -farbe beeinflussen. Ein übergroßer und schlapp herunterhängender Kamm kann beispielsweise auf einen Mangel an Sonnenlicht hindeuten. Leicht bläuliche Kammspitzen sind normal, verfärbt sich jedoch der ganze Kamm blau, ist dies ein Zeichen ernsthafter Störungen oder auch eines akuten Wassermangels.

Vorsicht ist immer bei extremen Minustemperaturen geboten. Häufig kommt es nämlich zu Erfrierungen an diesem empfindlichen Körperteil. Vor allem Tiere mit großen Kämmen sind besonders gefährdet.
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Siesta in der Mittagssonne, doch die Ohren sind immer auf Empfang.
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Was für eine Idylle …



 

Naseweis und neugierig – Verhalten

Hühnervögel nehmen ihre Umwelt anders wahr als zum Beispiel Hunde, Katzen oder andere Haustiere. Sie orientieren sich vor allem durch Sehen und Hören. Andere Sinne wie Riechen oder Tasten spielen bei ihnen eine untergeordnete Rolle.

Das Wissen um die speziellen Sinneswahrnehmungen von Hühnern allein genügt nicht, um das Wohlbefinden der uns anvertrauten Tiere beurteilen zu können. Die Wissenschaft vom Verhalten der Tiere (Ethologie) gibt uns wesentliche Anhaltspunkte darüber, wie sich „normale“ Verhaltensabläufe abspielen und wann Störungen erkennbar werden. Die Wissenschaftler unterscheiden beim Verhalten verschiedene Funktionskreise wie etwa Sozialverhalten, Fressverhalten, Ruheverhalten, Paarungsverhalten usw.

Sehen und hören

Hühner haben ein sehr scharfes Auge, allerdings ist ihr Sehvermögen vor allem auf das Erkennen von Gegenständen und Lebewesen in unmittelbarer Nähe ausgerichtet. Dinge, die sich in einer Entfernung von mehr als 50 Metern befinden, werden kaum noch beachtet. Außerdem haben Hühner durch die seitliche Anordnung der Augen kein gutes räumliches Sehvermögen und damit keine gut ausgeprägte Tiefenwahrnehmung. Dieses Handicap gleicht das Huhn mit Erfolg dadurch aus, dass es bei der Futtersuche im Zickzackgang läuft und den Kopf hin und her wendet, um das Objekt der Begierde genau fixieren zu können. Feinde aus der Luft kann es nur mit schräg gestelltem Kopf und mit einem Auge zu erkennen.
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Der Hahn bewacht in aufmerksamer Haltung seinen kleinen Harem.



Scharfes Sehvermögen und ein guter Gehörsinn sind Garant für das Überleben von Gebüschbewohnern, wie es die wilden Vorfahren unserer Haushühner sind. Das Huhn hört etwa so gut wie der Hund. Daher finden wir mit unserer Stimme am ehesten eine gute Kommunikationsebene mit unseren Schützlingen. So macht es auch die Glucke, die mit den Küken bereits im Ei spricht. Etwa ab dem 18. Bruttag können sie im Ei die Laute der Glucke wahrnehmen und so auf diese Stimme geprägt werden.

Wenn man sich nunmehr diese besondere Ausprägung von Gesichts- und Hörsinn mit Blick auf das Verhalten der Haushühner vor Augen führt, werden ihre Reaktionen uns gegenüber, aber auch ihr Umgang untereinander leicht verständlich.

Rangordnung

Voraussetzung für ein friedliches Gemeinschaftsleben innerhalb der Hühnerherde ist die Rang- oder Hackordnung. Sie legt die soziale Stellung eines jeden Tieres fest. Jede Veränderung der Herdengröße oder -zusammensetzung kann diese Ordnung empfindlich stören. Die Folge können harmlose Rangeleien bis hin zu blutigen Kämpfen sein.

Sozialverhalten

Unser Haushuhn ist von seiner Veranlagung und Lebensstruktur her ein Herdentier, das sich in der Gemeinschaft mit Artgenossen am wohlsten fühlt. Damit dieses Gemeinschaftsleben friedlich funktionieren kann und ständige Rangeleien, Rangordnungskämpfe oder sogar blutige Auseinandersetzungen verhindert werden, sollte die Herdengröße möglichst 40 Tiere nicht überschreiten. Die Tiere verfügen nämlich nur über ein begrenztes Erinnerungsvermögen für persönliche Beziehungen und müssten diese dann ständig neu festlegen, weil sie sich in einer zu großen Gruppe nicht wiedererkennen. Bei diesem Erkennen spielen vor allem Blickkontakte und bestimmte körperliche Merkmale wie zum Beispiel Kehllappen, Kamm und Augen eine Rolle. Ein großer Kamm wirkt beispielsweise immer gefährlicher als ein kleiner und schüchtert die Artgenossinnen entsprechend ein. Tiere mit großem Kamm stehen also in der Rangfolge meist weit oben. Diese hohe Stellung gibt ihnen nun das „Recht“, rangniedrigere Tiere zu schikanieren. Das heißt, bei Bedarf können sie ohne Gegenwehr von einem begehrten Futterplatz, einem attraktiven Sandbad oder einem schattigen Ruheplätzchen verjagt werden.

Schon die Küken üben sich im zarten Alter in spielerischen Auseinandersetzungen im Kampf um eine möglichst hohe Stellung in der späteren Rang- oder „Hack” ordnung. Bei Hennen gehen diese Spiele mit Beginn der Pubertät (10–12 Wochen), bei Hähnen mit 12–16 Wochen in ernsthafte Rangkämpfe über, die nicht selten blutig, aber nie tödlich enden. Dabei stehen sich die Kontrahenten mit gesträubtem Halsgefieder und gesenktem Kopf gegenüber und springen urplötzlich aufeinander los, prallen mit Brust und Hals aneinander und bearbeiten sich mit den Krallen und mit Schnabelhieben.

Diese Rangkämpfe sind jedoch meist nur von kurzer Dauer, bis sich das unterlegene Tier nach einigen Minuten ergeben niederduckt oder die Flucht ergreift. Danach sind die Fronten in der Regel geklärt und man geht sich, das heißt das rangniedere dem ranghöheren Tier, aus dem Weg. Bei gelegentlichem Aufbegehren reicht zumeist ein gezielter Schnabelhieb oder eine drohende Gebärde, um den sozialen Frieden wieder herzustellen. In einer übersichtlichen Gruppe von bis zu 15 Tieren bildet sich so ein linear hierarchisches Beziehungsgefüge heraus, das bei unveränderter Herdenstruktur lange Zeit stabil bleibt. Wird dieses Gefüge gestört, etwa durch Zusetzen fremder Tiere, treten erneut Rangordnungskämpfe auf, bis sich die Neuankömmlinge mit einer bestimmten Rangordnungsstufe in die Herde integriert haben. Um die damit verbundene Unruhe in Grenzen zu halten, ist es sinnvoll, neue Tiere erst am Abend in der Dämmerung zuzusetzen, damit sie sich über Nacht bereits eingewöhnen können.

Der Hahn als absolut dominierendes Alphatier bildet einen zusätzlichen Stabilisierungsfaktor im Herdengefüge. Wird ein fremder Hahn einer „Frauengemeinschaft“ mit fester Rangordnung zugesetzt, muss auch er sich zunächst seinen ersten Platz in der Hierarchie gegen die ranghöchste Henne erkämpfen, was ihm in der Regel auf Grund seiner körperlichen Überlegenheit nicht schwer fällt. Sehr junge und leichte Hähne haben dagegen manchmal erhebliche Probleme. Können sie sich nicht durchsetzen, müssen wir nach einem stärkeren Herdenführer Ausschau halten.

Tipp

Neuzugänge oder Tiere, die beispielsweise aus Krankheitsgründen einige Zeit von der Herde getrennt waren, werden am besten nachts wieder unauffällig in die Gemeinschaft eingegliedert.
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Hühnervögel beobachten gern ihre Umgebung von einer erhabenen Position.



Paarungsverhalten

Ein immer wieder eindrucksvolles Erlebnis ist das Beobachten des Paarungsverhaltens von Hühnern. Während die Henne hier eine sehr passive Rolle spielt, wächst der Hahn in seinem Werben um die Gunst der Auserwählten über sich hinaus. Oft versucht er zunächst mit dem Präsentieren von Leckerbissen und zarten Locktönen auf sich aufmerksam zu machen und die Henne anzulocken. Dasselbe probiert er auch durch das sogenannte Nestlocken, indem er sich an einem attraktiven Nestplatz niederlässt und mit gurrenden Lauten sein schönes Nest anpreist. Schließlich ergreift er die Initiative und balzt mit trippelnden Schritten, abgestellten Flügeln und gefächertem Schwanz um die auserkorene Henne, was den kuriosen Eindruck macht, als ob er über den eigenen Flügel stolpert. Entzieht sich die Henne seiner Werbung und versucht zu fliehen, verfolgt er sie mit gesenktem Kopf und gesträubtem Halsgefieder in der „Puterhaltung“ und nimmt sich kurzerhand sein Recht.

Die Paarung oder der Tretakt vollzieht sich gewöhnlich folgendermaßen: Der Hahn besteigt die sich niederduckende Henne seitlich von hinten, hält sich mit seinen Krallen auf ihren leicht abgespreizten Flügeln fest, stützt sich zusätzlich mit dem Schnabel am Nackenansatz der Henne ab und presst mit seitlich abgespreiztem Schwanzfächer seine Kloake auf die der Henne, um so den Samen übertragen zu können. Der ganze Liebesakt dauert nur Sekunden und wird von einem guten Kavalier mit einem kleinen Balznachspiel abgeschlossen. Die Henne scheint das jedoch wenig zu beeindrucken. Sie schüttelt sich und geht schnell wieder zur Tagesordnung über.

Normalerweise besteigt ein Hahn eine Henne zwei- bis dreimal täglich. Trotzdem reicht eine einzige Paarung aus, um mehrere Wochen lang Eier zu befruchten.

Was der Hahn sonst noch kann

Hühner leben nicht wie Gänse in Einehe, sondern fühlen sich als Harem ihres Hahns sehr wohl. Zu dessen wichtigsten Funktionen zählt neben der Fortpflanzung vor allem die Wahrung des sozialen Friedens. Das heißt, die Anwesenheit eines guten Hahns verhindert viele kleine Rangeleien und Streitigkeiten. Ebenso gehören der Schutz und die Bewachung der Herde sowie deren Führung und Zusammenhalt zu seinen vordringlichen Aufgaben. Durch bestimmte Stimmlaute warnt er vor allerlei Gefahren und stellt sich bei Bedarf mutig vor den Feind. Hähne, die Menschen angreifen, um ihre Hühner zu schützen, sind keine Seltenheit. Immer wieder kann man auch beobachten, dass Hähne großzügig die besten Leckerbissen ihren Damen überlassen und ihnen sogar bei der Nestsuche behilflich sind.

Gefiederpflege

Mehrmals täglich widmen sich unsere Hühner mit großem Eifer und viel Geduld der Pflege ihres Gefieders. Dieses Verhalten ist nicht nur eine wichtige Voraussetzung dafür, dass die Schutzfunktion des Federkleids in Bezug auf äußere Einflüsse wie Kälte und Nässe erhalten bleibt, sondern für uns ein wichtiges Zeichen dafür, dass die Tiere sich wohl und gesund fühlen. Immer wieder durchkämmen die Tiere dabei mit ihrem Schnabel das Gefieder und suchen die Haut nach lästigem Ungeziefer ab. Anschließend werden die Federn wieder liebevoll geordnet und neu eingefettet. Dazu dient das Sekret der Bürzeldrüse, die sich an der Schwanzwurzel befindet.

Sowohl im eingestreuten Bereich des Stalls als auch an geeigneten Stellen im Auslauf können wir unseren Hühnern bei einer weiteren Lieblingsbeschäftigung, dem Sand- oder Staubbaden, zuschauen. Mit sichtlichem Genuss scharren sie sich Löcher und Mulden und kuscheln sich hinein. Loses Material wird mit energischen Scharrbewegungen hochgewirbelt und durch das Gefieder geschüttelt. Dieser für die Tiere scheinbar sehr angenehme Zeitvertreib dient ebenfalls dazu, das Gefieder von Parasiten und Ungeziefer zu befreien.

Welche Sprache spricht das Huhn?

Die meisten Menschen, die Hühner halten, möchten natürlich auch deren „Sprache“ verstehen, das heißt die verschiedenen Laute richtig interpretieren können. Entsprechend ihres relativ gut entwickelten Gehörs verfügen Hühner nämlich über zahlreiche sehr gut unterscheidbare Lautäußerungen, um mit ihren Artgenossen zu kommunizieren oder eventuelle Feinde abzuschrecken. Bereits Tage vor dem Schlupf kann sich ein Küken mit leisen Pieptönen bemerkbar machen und mit der Glucke so in Kontakt treten, die ihrerseits mit tiefen, beruhigenden Tönen antwortet. Diese frühe stimmliche Prägung aufeinander gewährleistet nach dem Schlupf das sichere Wiedererkennen zwischen der Glucke und ihren Küken.

Verliert ein Küken später einmal den Anschluss und wird von der Glucke getrennt, stößt es ein durchdringendes Piepsen aus, das so genannte „Verlassenheitsweinen“, auf das die Glucke sofort reagiert. Eine weitere wichtige Lautäußerung ist das laute Gackern der Henne bei Gefahr, wodurch sie drohendes Unheil und ihre damit verbundene Angst anzeigt. Sehr oft können wir auch den „Herdensuchruf“ hören, mit dem die Henne nach vollbrachtem Legeakt die Verbindung zu ihrer Herde wieder herstellt.

Natürlich gibt es auch Laute der Zufriedenheit und des Wohlbefindens oder Lockrufe beim Auffinden besonderer Leckerbissen, die eine Glucke ihren Küken oder ein Hahn seinen Hennen zukommen lassen möchte. Einzelnen Hennen in hahnlosen Herden gelingt es sogar das Krähen in ihr Repertoire aufzunehmen. Auch andere typisch männliche Laute sind zuweilen aus weiblichem Schnabel zu hören. So ahmen Hennen während des Brütens zu ihrem eigenen und zum Schutz ihrer Brut manchmal den Warnschrei der Hähne nach.

Nicht das nachgeahmte, sondern das charakteristische Krähen des Hahns ruft bei so manchem Nachbarn großen Unmut hervor, da es bei ruhiger Umgebung sogar noch in zwei Kilometer Entfernung zu hören ist und unter Konkurrenten ein richtiges Krähduell auslösen kann. Was in unserer zivilisierten Welt viel Ärger auslösen kann, erfuhr dagegen bei den alten Persern hohe Wertschätzung, da nach deren Vorstellung der Hahn mit seiner Stimme Dämonen und Zauberer vertrieb und damit als Beschützer von Haus und Vieh galt.

Auch bei anderen Geflügelarten wie Puten, Gänsen oder Enten kennen wir die Verständigung über Laute, doch hinsichtlich der Vielfalt ist sie nicht mit der der Hühner vergleichbar. Über 30 unterschiedliche Laute, vom Futterlockruf bis zum gellenden Angstschrei, gehören zum stimmlichen Repertoire unserer Hühner.

Schlechte Angewohnheiten

Das Federpicken

Höchste Aufmerksamkeit ist geboten, wenn wir beobachten, dass sich bestimmte Tiere unserer Herde plötzlich für das Gefieder ihrer Artgenossinnen stark zu interessieren scheinen und an bestimmten Federpartien, wie Schwanzfedern oder Flügelspitzen, herumzupfen. Solche Verhaltensweisen können sogar bei Küken bereits im Alter von wenigen Tagen auftreten und unter Umständen im Alter von vier bis sechs Wochen schon zu erheblichen Gefiederschäden führen. Dieses Federpicken oder auch Federfressen ist leider immer noch eines der Hauptprobleme in der Hühnerhaltung, zu dessen Folgen man nicht nur Gefiederschäden, sondern auch ernsthafte Hautverletzungen bis hin zum Kannibalismus zählen muss. Die Ursachen dieses Fehlverhaltens sind meist schwer zu bestimmen, der Verlauf und die Auswirkungen schlecht vorherzusagen.

Wichtig ist, dass man den oder die Übeltäter frühzeitig erkennt und so schnell wie möglich aus der Herde entfernt. Sonst kann es leider passieren, dass man auf Grund des ausgeprägten Nachahmungstriebs der Tiere in kürzester Zeit nicht nur eine Federfresserin, sondern viele beobachtet.
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Der durchdringende Weckruf des Hahns ist aus unserem täglichen Leben nahezu verschwunden.



Starkes Federpicken muss nicht zwangsläufig zu Kannibalismus führen, kann aber trotzdem in vielen Fällen als direkte Vorstufe angesehen werden. Schnell wird aus einem durch Federpicken bedingten Gefiederproblem ein Hautproblem. Die kahlen Stellen werden größer und weisen kleinere Hautverletzungen auf, die zu bluten beginnen. Spätestens jetzt beginnt die ganze Herde sich für diesen „Fall“ zu interessieren. Meist ohne große Gegenwehr lässt sich das Opfer von der ganzen Herde picken und hacken. Vor allem das Bepicken der Kloake kann für die betreffenden Tiere schreckliche Folgen haben und endet ohne das Eingreifen des Tierhalters nicht selten tödlich.

Mögliche Ursachen für das Federpicken

•Nährstoffmangel: Eine unausgewogene Futterration, insbesondere der Mangel an den beiden Mineralstoffen Kalzium und Natrium, aber auch ein Mangel an Vitaminen und essenziellen Aminosäuren kann das Fehlverhalten mitverursachen.

•Fütterungsfehler: Pelletiertes Futter kann von den Tieren sehr schnell aufgenommen werden. Diese kurzen Fresszeiten führen vor allem in der bewegungsärmeren Jahreszeit zu Langeweile.

•Haltungsfehler: Überfüllte Ställe, mangelnder Auslauf, ungenügender Scharrraum oder auch das Fehlen eines Hahns können als Ursache in Frage kommen.

•Genetische Veranlagung: Durch zahlreiche Forschungsarbeiten wurde nachgewiesen, dass manche Rassen beziehungsweise Herkünfte mehr zum Federpicken neigen als andere.

Das Eierfressen

Ein weiteres zwar unerwünschtes, aber vergleichsweise harmloses Verhalten ist das Eierfressen, dessen Folgen für den Tierhalter höchst unangenehm, aber für die Tiere völlig ungefährlich sind. Da die Ursache für dieses Fehlverhalten unbekannt ist, gibt es auch kaum überzeugende Gegenmaßnahmen. Einzige Abhilfe ist der Einbau von Abrollnestern, damit die Eier sofort nach dem Legen für die Hennen unerreichbar sind. Anscheinend merken die Hühner meist ganz zufällig, vielleicht durch ein besonders weichschaliges Ei oder ein Bruchei, dass ihr eigenes Produkt durchaus schmackhaft sein kann. Durch den bereits mehrfach angesprochenen Nachahmungstrieb findet diese Unart schnell viele Anhänger in der Herde. Nach kurzer Zeit sind die Tiere so gierig auf frisch gelegte Eier, dass innerhalb von Sekunden allerhöchstens noch eine feuchte Stelle in der Einstreu zurückbleibt. Auf jeden Fall sollte man sich davor hüten, Eierschalen an die Tiere zur Vorbeugung gegen Kalziummangel zu verfüttern, denn dadurch verführt man sie geradezu zum Eierfressen.

Sofortmaßnahmen bei Federpicken oder Kannibalismus

•Leicht verletzte Tiere mit im Handel erhältlichen Präparaten behandeln und sie vor weiteren Attacken schützen;

•Stark verletzte, bereits blutende Tiere unbedingt sofort von der Herde trennen und behandeln;

•Tiere möglichst schnell ablenken und beschäftigen, beispielsweise mit täglichen Körnergaben in die Einstreu;

•Herde beobachten und die auf frischer Tat ertappten Übeltäter von der Herde trennen. Achtung: Auch Hühner merken, wenn sie beobachtet werden und benehmen sich anders.
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Federfüßige Zwerghühner sind sehr rasenschonend.



 

Vielfalt geeigneter Rassen

Generell ist jede Hühnerrasse für die Haltung im heimischen Garten oder auf einem Stück Land anderenorts geeignet. Nur ist jede Rasse eben in unterschiedlichem Maße auf die vielfältigen Bedürfnisse zugeschnitten.

Ausgehend von den Platzverhältnissen sollten wir uns grundsätzlich überlegen, ob wir uns für Großhühner oder für Zwerghühner interessieren. Zwerghühner haben bei engen Platzverhältnissen erhebliche Vorteile, die Rassenauswahl ist darüber hinaus ähnlich vielfältig wie bei den Großrassen; d.h. von nahezu allen Großrassen gibt es inzwischen auch entsprechende Zwergformen. Sie legen naturgemäß kleinere Eier und liefern entsprechend weniger Fleisch. Dafür benötigen sie weniger Futter und weniger Stallraum beziehungsweise Auslauf. Vielfach sind die Zwerghühner eine Miniaturausgabe ihrer großen Ebenbilder und keine echten Zwerge, sondern Verzwergte, die aus Kreuzungen zwischen echten Zwergen und Großhuhnrassen entstanden sind. Die zweite Überlegung, die wir anstellen sollten, bevor wir uns der Hühnerhaltung widmen, ist, ob uns vor allem an vielen guten Eiern gelegen ist oder eher an einem guten Braten oder an beidem gleichermaßen.
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